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C. Die Werkzeuge Gottes zum Übermitteln 
der Offenbarung

1. Gott gibt die Offenbarung seinem Sohne

Wenn die ersten Worte in diesem Buch der Offenbarung Johannes lauten:

„Offenbarung Jesu Christi, welche ihm Gott gegeben hat, seinen Knechten zu zeigen, was in kurzem geschehen soll; und er hat es durch Zeichen kund getan, indem er Botschaft sandte durch seinen Engel seinem Knechte Johannes; wel​cher bezeugt hat das Wort Gottes und das Zeugnis Jesu Christi, alles, was er sah.“ (Offb.1,1-2),

so ist mit diesen Worten als erstes die Ordnung für die Übermittlung der Offenbarung Jesu Christi gezeigt. Diese Ordnung besteht darin, daß Gott die Offenbarung Jesu Christi auf die Art und Weise kundgetan hat, daß er dieselbe zuerst seinem zu seiner Rechten sitzenden und erhöhten Sohn gab. Und Jesus gab sie dann seinen Knechten weiter, indem sie der Engel des Herrn dem Apostel Johannes vermittelte.

Es ist für die Gemeinde Gottes wichtig, zu wissen, aus welcher Quelle das Zeug​nis von der Offenbarung Jesu Christi stammt. Das recht zu erkennen, wird besonders für die Zeit des Endes wichtig sein, weil dann nach der Weissagung, nebst der Wahr​heit der Erlösung, auch das Zeugnis von der Offenbarung Jesu Christi durch falsche Propheten auf mannigfaltige Weise falsch dargestellt und der Einfluß der Spötter, die diese Wahrheit verhöhnen und verspotten, sehr überhandnehmen wird, wie es schon Jesajas sagt mit den Worten:

„Es höhnen euere Brüder, die euch hassen und verstoßen um meines Namens willen: ‚Wird Jehova bald zu Ehren kommen, daß wir eure Freude sehen?’“ (Jes.66,5)
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Und Petrus schreibt darüber:

„Wobei ihr das vor allem wissen müßt, daß in den letzten Tagen Spötter kommen werden, die in ihrer Spötterei nach ihren eigenen Lüsten wandeln und sagen wer​den: ‚Wo ist die Verheißung seiner Zukunft? Denn seitdem die Väter entschlafen sind, bleibet alles so, wie es am Anfang der Schöpfung war!’“ (2.Petr.3,3-4)

Gewissenlose Menschen nehmen dem Zeugnis von der Offenbarung Jesu Christi gegenüber die Stellung ein, wie sie es allen übrigen Worten Gottes gegenüber auch tun, indem sie sagen: „Was in der Bibel steht, das haben auch nur Menschen geschrieben.“ Man geht dabei so weit, daß man besonders die Schriften der Prophe​ten ganz ablehnt mit der Begründung, daß die Gesichte, die diese Menschen geschaut haben, nur die Auswirkung ihres kranken Zustandes gewesen seien. An ent​sprechenden Beweisführungen, - die aber durch Gottes Wort aufs gründlichste wider​legt werden -, wird es den Feinden Gottes und seines Heilsratschlusses in der letzten Zeit, wenn die Ungerechtigkeit überhandnimmt und die Menschen, die sich gläubig zum Wort Gottes stellen wollen, von allen Menschen und Völkern gehaßt und ver​stoßen werden (Matth.24,9-13), nicht fehlen.

Sehr wertvoll wird es darum für die Kinder Gottes in der letzten Zeit solchen Ein​flüssen gegenüber sein, wenn sie davon überzeugt sind, daß Gott selbst der Urquell von dem Zeugnis der Offenbarung Jesu Christi ist. Er hat sie dem zu seiner Rechten sitzenden, in Herrlichkeit vollendeten Sohne gegeben. Jesus hat sie durch seinen Engel seinem Knecht, dem Apostel Johannes, vermittelt. Johannes hat die Offenba​rung an die sieben Gemeinden Gottes übermittelt. Das zeigt die göttliche Ordnung, daß selbst Jesus Christus in seiner Herrlichkeit bei dem Vater von Gott, dem Vater, diese Offenbarung empfangen mußte. Das Höchste, was wir als Vollkommenheit in jeder Beziehung anerkennen, ist Gott, der Vater. Wenn er seinem Sohne Jesus Chri​stus diese Offenbarung geben mußte, so zeigt uns das die Abhängigkeit des Sohnes Gottes vom Vater. Gerade im Blick auf sein Offenbarwerden hat Jesus die Worte aus​gesprochen, daß der Vater die Bekanntgabe von gewissen Wahrheiten und Ordnun​gen, die die Offenbarung Jesu Christi betreffen, seiner eigenen Macht vorbehalten hat. Darum hat Jesus seinen Jüngern gesagt:

„Um den Tag aber und die Stunde weiß niemand, auch die Engel im Himmel nicht, sondern allein mein Vater.“ (Matth.24,36)

„Es ist nicht eure Sache, Zeiten oder Stunden zu wissen, welche der Vater in sei​ner eigenen Macht festgesetzt hat.“ (Apg.1,7)

Jesus mußte also warten, bis der Vater ihm seine Offenbarung gab. Solange wie Gott seinem Sohn nicht alle Einzelheiten seines Offenbarwerdens gezeigt hat, kann auch kein einziges Geschöpf: kein Engel und kein Mensch, das volle Licht und die ganze Erkenntnis über die Offenbarung Jesu Christi erlangen.
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2. Das Verhältnis zwischen Gott und seinem Sohne

Wenn der Bericht der Offenbarung Jesu Christi damit beginnt, daß gesagt ist, daß Gott seinem Sohne Jesus Christus dessen eigene Offenbarung gegeben hat, ist es gewiß für das rechte Verständnis der Offenbarung von größter Wichtigkeit, auf diese Ordnung ganz besonders zu achten. Sie bringt das Verhältnis zum Ausdruck, das zwi​schen Gott, dem Vater, und seinem Sohne Jesus Christus besteht. Dieses Verhältnis ist der Grundstein, auf dem die Offenbarung Jesu Christi ruht und ohne den es eine Offenbarung Jesu Christi nicht geben würde. Darum ist es nötig, an diesem Platz auf das Verhältnis zu achten, das zwischen Gott dem Vater und seinem Sohne besteht. Darüber hat Jesus ausführlich geredet. Er selbst nennt Gott

den Vater (Matth.11,26;Luk.10,21;Joh.5,23.26.36.37.45;6,27.37.44.45;8,16;10,15.1729.30.38;11,41;12,27.28.49.50;13,1;14,6.9.11.13.16,24.28.31;15,9;16,3.
26-28.32;17,1.5.21.24;18,11;20,21)
seinen Vater (Matth.11,27;20,23;Luk.10,22;Joh.5,43;6,32.40;8,19.28.38.49;10,18.29.32.
36-37;12,26;14,1.12.20.23.26;15,1.8.10.15.23.24.26;16,10.25;20,17;Offb.3,5)
seinen Vater im Himmel (Matth.7,21;12,50;16,17;18,10.19)

seinen himmlischen Vater (Matth.10,33;15,13)
den Herrn, Himmels und der Erde (Matth.11,25;Luk.10,21)
den lebendigen Vater (Joh.6,57)
den Wahrhaftigen (Joh.7,28)
den allein wahren Gott (Joh.17,3)
den heiligen Vater (Joh.17,11)

den gerechten Vater (Joh.17,25)
seinen Vater in Herrlichkeit 
(Matth.16,27;Mark.8,38;Luk.9,26)


Auch in den folgenden Worten redet Jesus von diesem Verhältnis:

„Solches werden sie euch tun, weil sie weder den Vater noch mich kennen.“ (Joh.16,3)

„Gerechter Vater, wohl hat die Welt dich nicht erkannt, ich aber habe dich erkannt.“ (Joh.17,25)

„Ich aber kenne ihn (den Wahrhaftigen).“ (Joh.7,29)

„Gleichwie mich der Vater kennt, und ich den Vater kenne …“ (Joh.10,15)

„Alles ist mir übergeben von meinem Vater, und niemand erkennt den Sohn, als nur der Vater; und niemand erkennt den Vater, als nur der Sohn, und wem es der Sohn will offenbaren.“ (Matth.11,27;vgl.Luk.10,22)

„Ich bin von ihm und er hat mich gesandt.“ (Joh.7,29)

„Also hat Gott die Welt geliebet, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, daß er die Welt richte, sondern daß die Welt durch ihn gerettet werde.“ (Joh.3,16-17)

Als Petrus dem Herrn auf dessen Frage:

„Ihr aber, wer saget ihr, daß ich sei?“ (Matth.16,15)

antwortete:
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„Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!“ (Matth.16,16),

bezeichnete Jesus diese Erkenntnis als eine Offenbarung seines Vaters im Himmel (Matth.16,17). Über seinen Platz im Himmel sagte Jesus zu Nikodemus:

„Niemand ist aufgestiegen in den Himmel, als der aus dem Himmel herabgestie​gen ist, des Menschen Sohn, der im Himmel ist.“ (Joh.3,13)

Den Juden, die ihn steinigen wollten, sagte er, daß ihn

„der Vater geheiligt und in die Welt gesandt hat.“ (Joh.10,36)

Zu einer andern Zeit belehrte er sie mit den Worten:

„Der Wahrhaftige ist es, der mich gesandt hat.“ (Joh.7,28)

„Der mich gesandt hat, ist wahrhaftig.“ (Joh.8,26)

Weil Jesus wußte, daß der lebendige Vater ihn gesandt hatte (Joh.6,57), erklärte er:

„Die Werke, die mir der Vater gegeben hat, daß ich sie vollbringe, dieselben Werke, die ich tue, zeugen von mir, daß mich der Vater gesandt hat. Und er, der mich gesandt hat, der Vater selbst, hat von mir gezeugt.“ (Joh.5,36-37)

„Ich bin nicht allein.“ (Joh.8,16)

„Der mich gesandt hat, ist mit mir; er läßt mich nicht allein; denn ich tue allezeit, was ihm gefällt.“ (Joh.8,29)

„Ich bin vom Himmel herabgekommen, nicht, daß ich meinen Willen tue, sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat. Das ist aber der Wille dessen, der mich gesandt hat, daß ich nichts verliere von allem, was er mir gegeben hat, sondern daß ich es auferwecke am letzten Tage. Denn das ist der Wille meines Vaters, daß jeder, der den Sohn sieht und an ihn glaubt, ewiges Leben habe; und ich werde ihn auferwecken am letzten Tage.“ (Joh.6,38-40)

„Ich suche nicht meinen Willen, sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat.“ (Joh.5,30)

„Meine Speise ist die, daß ich tue den Willen dessen, der mich gesandt hat, und vollbringe sein Werk.“ (Joh.4,34)

„Ich muß wirken die Werke dessen, der mich gesandt hat, solange es Tag ist.“ (Joh.9,4)

In diesem Zeugendienst begegnete Jesus fortgesetzt dem Unglauben des Volkes. Deshalb sagte er am Grabe des Lazarus, der bereits vier Tage im Grabe lag:

„Vater, ich danke dir, daß du mich erhört hast. Doch weiß ich, daß du mich allezeit erhörst; aber um des umstehenden Volkes willen habe ich es gesagt, damit sie glauben, daß du mich gesandt hast!“ (Joh.11,41-42)
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Im Blick auf diesen Unglauben des Volkes und das Verhältnis, das zwischen ihm und dem Vater besteht, sagte Jesus:

„Wer den Sohn nicht ehrt, der ehrt den Vater nicht, der ihn gesandt hat.“ (Joh.5,23)

Auf die Frage:

„Was sollen wir tun, daß wir die Werke Gottes wirken?“ (Joh.6,28)

antwortete Jesus:

„Das ist das Werk Gottes, daß ihr an den glaubt, den er gesandt hat.“ (Joh.6,29)

Weiter lehrt Jesus über das Verhältnis zwischen ihm und seinem Vater:

„Ich habe nicht aus mir selbst geredet, sondern der Vater, der mich gesandt hat, er hat mir ein Gebot gegeben, was ich reden und was ich sagen soll. Und ich weiß, daß sein Gebot ewiges Leben ist. Darum, was ich rede, das rede ich also, wie mir der Vater gesagt hat.“ (Joh.12,49-50)

„Meine Lehre ist nicht mein, sondern dessen, der mich gesandt hat. Will jemand seinen Willen tun, der wird inne werden, ob diese Lehre von Gott sei, oder ob ich aus mir selbst rede. Wer aus sich selbst redet, der sucht seine eigene Ehre; wer aber die Ehre dessen sucht, der ihn gesandt hat, der ist wahrhaft, und keine Ungerechtigkeit ist in ihm.“ (Joh.7,16-18)

„Wer mich sieht, der sieht den, der mich gesandt hat.“ (Joh.12,45)

„Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf; und wer mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich gesandt hat.“ (Matth.10,40;vgl.Mark.9,37;Luk.9,48;Joh.13,20)

„Die Worte, die du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben, und sie haben sie angenommen und in Wahrheit erkannt, daß ich von dir ausgegangen bin, und glauben, daß du mich gesandt hast.“ (Joh.17,8)

Während es die Jünger Jesu anerkannten und kindlich glaubten, daß Gott der Vater seinen Sohn zur Rettung der Sünder in die Welt gesandt hat, blieb das Volk Israel dieser Gottestat gegenüber ungläubig, weshalb Jesus mahnen mußte:

„Murret nicht untereinander! Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, daß ihn ziehe der Vater, der mich gesandt hat, und ich werde ihn auferwecken am letzten Tage.“ (Joh.6,43-44)

„Es steht aber auch in eurem Gesetze geschrieben, daß das Zeugnis zweier Menschen wahr sei. Ich bin es, der ich von mir selbst zeuge, und es zeuget von mir der Vater, der mich gesandt hat.“ (Joh.8,17-18)

„Ihr habt nie weder seine Stimme gehört noch seine Gestalt gesehen; und sein Wort habt ihr nicht bleibend in euch; denn ihr glaubet dem nicht, den er gesandt hat.“ (Joh.5,37-38)
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„Wäre Gott euer Vater, so würdet ihr mich lieben, denn ich bin ausgegangen und komme von Gott; denn nicht von mir selbst bin ich gekommen, sondern er hat mich gesandt.“ (Joh.8,42)

Auch in seinem hohepriesterlichen Gebet bringt Jesus das zwischen ihm und sei​nem Vater bestehende Verhältnis zum Ausdruck:

„Ich bitte aber nicht für sie allein, sondern auch für die, so durch ihr Wort an mich glauben werden; auf daß sie alle eins seien, gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir; auf daß auch sie in uns seien, damit die Welt glaube, daß du mich gesandt hast. Und ich habe die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, auf daß sie eins seien, gleichwie wir eins sind. Ich in ihnen und du in mir, auf daß sie zu vollendeter Einheit gelangen und damit die Welt erkenne, daß du mich gesandt hast und hast sie geliebt, gleichwie du mich geliebet hast. Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, daß sie meine Herrlich​keit sehen, die du mir gegeben hast; denn du hast mich geliebet vor Grundlegung der Welt! Gerechter Vater, wohl hat die Welt dich nicht erkannt, ich aber habe dich erkannt, und diese haben erkannt, daß du mich gesandt hast. Und ich habe ihnen deinen Namen kundgetan und werde ihn kundtun, auf daß die Liebe, damit du mich liebest, sei in ihnen und ich in ihnen!“ (Joh.17,20-26)

Das Verhältnis, das zwischen Gott, dem Vater, und seinem Sohne besteht, kommt besonders klar nach der erfolgten Fußwaschung zum Ausdruck. Nachdem Jesus beim Mahl den in die Schüssel getauchten Bissen dem Judas gegeben hatte, Satan in die​sen gefahren war und er auf die Aufforderung des Herrn hin den Jüngerkreis verlas​sen hatte, um den geplanten Verrat auszuführen und seinen Meister seinen Feinden auszuliefern, vernehmen wir aus Jesu Mund das Zeugnis:

„Jetzt ist des Menschen Sohn verherrlicht, und Gott wurde verherrlicht in ihm! Ist Gott verherrlicht in ihm, so wird Gott auch ihn verherrlichen in sich selbst und wird ihn alsbald verherrlichen.“ (Joh.13,31-32)

Und bald darauf finden wir das einzigartige Verhältnis zwischen Vater und Sohn im hohepriesterlichen Gebet geschildert mit den Worten:

„Vater, die Stunde ist gekommen; verherrliche deinen Sohn, damit auch der Sohn dich verherrliche! Gleich wie du ihm Vollmacht gegeben hast über alles Fleisch, auf daß er ewiges Leben gebe allen, die du ihm gegeben hast. Das ist aber das ewige Leben, daß sie dich, den allein wahren Gott, und den du gesandt hast, Jesum Christum erkennen.

Ich habe dich verherrlicht auf Erden, das Werk vollendet, das du mir gegeben hast, daß ich es tun sollte. Und nun verherrliche mich, du, Vater, bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war. Ich habe deinen Namen geoffenbart den 
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Menschen, die du mir aus der Welt gegeben hast; sie waren dein, und du hast sie mir gegeben, und sie haben dein Wort bewahrt. Nun erkennen sie, daß alles, was du mir gegeben hast, von dir kommt; denn die Worte, die du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben, und sie haben sie angenommen und in Wahrheit erkannt, daß ich von dir ausgegangen bin und glauben, daß du mich gesandt hast.“ (Joh.17,1-8)

„Jesus wußte, daß ihm der Vater alles in die Hände gegeben und daß er von Gott ausgegangen sei und zu Gott hingehe.“ (Joh.13,3)

„Ich bin vom Vater ausgegangen und gekommen in die Welt; wiederum verlasse ich die Welt und gehe zum Vater.“ (Joh.16,28)

„Ich weiß, woher ich gekommen bin und wohin ich gehe.“ (Joh.8,14)

Deshalb sagte er auch zu seinen Jüngern, daß er zu seinem Vater gehe und sie ihn hinfort nicht mehr sehen würden (Joh.16,10), und weiter:

„In kurzem sehet ihr mich nicht mehr, und wiederum in kurzem werdet ihr mich sehen.“ (Joh.16,16)

Die Worte:

„Ich bin im Namen meines Vaters gekommen …“ (Joh.5,43),

zeigen die vollkommene Einheit des Vaters und des Sohnes. Diese Verbindung beweisen die Worte:

„Darum liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, auf daß ich es wieder nehme.“ (Joh.10,17)

Damit stehen aber die Worte in Verbindung:

„Gleichwie mich der Vater geliebt hat, also habe ich euch geliebt; bleibet in meiner Liebe! Wenn ihr meine Gebote haltet, so bleibt ihr in meiner Liebe, gleichwie ich meines Vaters Gebote gehalten habe und in seiner Liebe geblieben bin.“ (Joh.15,9-10)

Diese Sohnesstellung findet ihren Ausdruck, wenn Jesus betet:

„Ich bitte für sie - nicht für die Welt bitte ich, sondern für die, so du mir gegeben hast, weil sie dein sind; und alles, was mein ist, das ist dein, und was dein ist, das ist mein; und ich bin in ihnen verherrlicht; und ich bin nicht mehr in der Welt, sie aber sind in der Welt, und ich komme zu dir. Heiliger Vater, bewahre sie in dei​nem Namen, den du mir gegeben hast, damit sie eins seien, gleichwie wir! Als ich bei ihnen war, erhielt ich sie in deinem Namen, die du mir gegeben hast, und ich habe sie behütet, und keiner von ihnen ist verlorengegangen, als nur der Sohn des Verderbens, auf daß die Schrift erfüllt würde. Nun aber komme ich zu dir und rede solches in der Welt, auf daß sie meine Freude vollkommen in sich haben.“ (Joh.17,9-13)
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3. Kurze Zusammenfassung

Kurz zusammengefaßt ist über das Verhältnis, das zwischen Gott, dem Vater, und seinem Sohne, Jesus Christus, besteht, in Gottes Wort das Folgende gesagt:

a) Über das Verhältnis des Vaters zu seinem Sohne ist bezeugt:

  1.
Jesus anerkennt Gott als den Vater, der sein Vater im Himmel, sein himmlischer Vater ist (Matth.11,26;Luk.10,21;Joh.5,23.26.36.37.45;6,27;.37.44.45;8,16;10,15.17.30.38;11,41;12,27.28.49.50;13,6.11.13.16.24.28.31;15,9;16,3.27.28.32;17,1.5.21.24;18,21;Matth.11,27;20,23;Luk.10,22;Joh.5,43;6,32.40;8,19.28.38.49;10,18.29.32.36.37;12,26;14,1.12.20.23.26;15,1.8.10.15.23.24.26;15,1.8.10.15.23.24.26;16,10.25;20,17;Offb.3,5;Matth.7,21;12,50;16,17;18,10.19;Matth.10,33,15,13). Er ist

  2.
der Herr Himmels und der Erde (Matth.11,25;Luk.10,21),

  3.
der lebendige, heilige, gerechte Vater (Joh.6,57;17,11.25),

  4.
der allein wahre Gott (Joh.17,3),

  5.
der Wahrhaftige in Herrlichkeit (Joh.3,33;7,28;8,26;Matth.16,27;Mark.8,38;Luk.9,26).

  6.
Der Vater hat das Leben in sich (Joh.5,26).

  7.
Der Vater ist größer als der Sohn, er ist der Weingärtner (Joh.14,28;15,1).
  8.
Gott, der Vater, allein kennt seinen Sohn (Matth.11,27;Joh.10,15;Luk.10,22).

  9.
Der Vater ist im Sohne und der Sohn ist im Vater (Joh.10,38;14,10).

10.
Der Vater hat seinen Sohn geliebt vor Grundlegung der Welt (Joh.10,17;
15,9;17,24).

11.
Gott hat seinen eingeborenen Sohn gegeben (Joh.3,16).

12.
Der Wahrhaftige hat ihn gesandt (Joh.7,16-18;8,26).

13.
Der Vater hat seinen Sohn geheiligt und in die Welt gesandt (Joh.3,17;
5,23.37-38;6,29.51;7,16; 8,16.18.29.42;10,36;12,45.49;14,24;17,3.8.21.25).

14.
Der Vater lehrt den Sohn, was er reden soll (Joh.8,28).

15.
Gott hat die Worte seinem Sohne gegeben (Joh.17,8).

16.
Der Vater hat seinem Sohn ein Gebot gegeben, was er reden und sagen soll. Er hat ihm befohlen (Joh.12,49;14,31).

17.
Das Gebot Gottes ist ewiges Leben (Joh.12,50).

18.
Der Vater ist mit seinem Sohne. Er läßt ihn nicht allein (Joh.8,16).

19.
Der Vater zeugt von seinem Sohne (Joh.5,32.37;8,18).

20.
Der Vater hat Jesus seinen Namen gegeben (Joh.17,11).

21.
Der Vater gab Jesus seine Werke, die er tun sollte (Joh.5,36)
22. Gott gab Jesus Vollmacht über alles Fleisch, nämlich denen das ewige Leben zu geben, die er ihm gegeben hat (Joh.17,2.6).
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23.
Gott hat Jesus alles übergeben (Matth.11,27;Luk.10,22;Joh.13,3),

24.
Er hat ihm Macht gegeben, sein Leben zu lassen und es wieder zu nehmen (Joh.10,18).

25.
Gott verherrlicht seinen Sohn in sich selbst (Joh.13,32;17,1).

26.
Der Vater hat seinem Sohn die Herrlichkeit gegeben (Joh.17,22).

27.
Der Vater wird verherrlicht in dem Sohne (Joh.14,13).

28.
Der Vater liebt seinen Sohn (Joh.15,9;17,23).

b) Über das Verhältnis, in dem Jesus zu seinem Vater steht, ist bezeugt:

  1.
Jesus nennt sich Gottes Sohn (Joh.10,36),

  2.
den eingebornen Sohn (Joh.3,18),

  3.
er anerkennt es, daß Petrus ihn „Christus“, Sohn des lebendigen Gottes, nennt (Matth.16,16),

  4.
er ist als der Menschensohn im Himmel (Joh.3,13),

  5.
er ist aufgestiegen in den Himmel und aus dem Himmel herabgestiegen (Joh.3,13; 6,38),

  6.
er wußte, daß er von dem Wahrhaftigen ist (Joh.7,28-29).

  7.
Der Vater hat seinem Sohn verliehen, das Leben in sich zu haben (Joh.5,26).

  8.
Jesus ist im Vater und der Vater in ihm (Joh.14,10).

  9.
Des Menschen Sohn ist verherrlicht und Gott in ihm (Joh.13,31;17,5).

10.
Jesus hat Gott durch sein Werk, das er getan hat, verherrlicht (Joh.17,4),

11.
er ehrt seinen Vater, er liebt ihn (Joh.8,49; 14,31),

12.
er ist nicht allein, der Vater ist bei ihm (Joh.8,16.29).

13.
Der Vater, der in Jesus wohnt, tut seine Werke (Joh.14,10).

14.
Jesus ist der Weinstock, den der Vater gepflanzt hat (Joh.15,1.5).

15.
Jesus allein besitzt die Erkenntnis Gottes und außer ihm nur solche Menschen, denen er es offenbart (Matth.11,27;Luk.10,22;Joh.7,29;17,25).

16.
Wer Jesus gesehen hat, der hat den Vater gesehen (Joh.14,9).

17.
Jesus ist deshalb der Weg, die Wahrheit und das Leben (Joh.14,6),

18.
er ist der Weg zum Vater (Joh.14,6),

19.
er weiß, woher er gekommen ist und wohin er geht (Joh.8,14),

20.
er ist nicht von sich selbst gekommen (Joh.8,42),

21.
er ist vom Vater ausgegangen und in die Welt gekommen, und er verläßt die Welt und geht zum Vater (Joh.8,42;14,12.28;16,28.10.17;17,8;20,17),

22.
er ist von Gott ausgegangen und geht zu Gott (Joh.13,3),
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23.
seine Werke bezeugen seine göttliche Sendung (Joh.5,36),

24.
er lebt um des Vaters willen (Joh.6,57),

25.
seine Lehre ist nicht sein, sondern dessen, der ihn gesandt hat (Joh.7,16),

26.
er redet nicht aus sich selbst (Joh.12,49;14,10),

27.
sein Wort ist nicht sein, sondern des Vaters (Joh.14,24),

28.
er redet, was er bei seinem Vater gesehen hat (Joh.8,38),

29.
er redet in der Welt, was er von seinem Vater gehört hat (Joh.8,26;12,49-50),

30.
er hat die von seinem Vater empfangenen Worte seinen Jüngern gegeben (Joh.17,8),

31.
er redet nur, was der Vater ihn lehrt (Joh.8,28).

32.
Jesus tut die Werke seines Vaters (Joh.10,37),

33.
er tut, was Gott gefällt, er tut nichts von sich selbst (Joh.8,28-29; 5,30),

34.
er tut den Willen Gottes und vollbringt sein Werk (Joh.4,34; 5,30;6,38;9,4),

35.
er zeigt die guten Werke seines Vaters (Joh.10,32),

36.
er hat seines Vaters Gebote gehalten und ist in seiner Liebe geblieben (Joh.15,10),

37.
er soll nach dem Willen Gottes nichts verlieren, sondern es auferwecken am letzten Tag (Joh.6,39),

38.
er richtet nach dem, was er hört (Joh.5,30).

39.
Der Vater hat ihm die Macht gegeben, das Gericht zu halten (Joh.5,27).

40.
Jesus zeugt von sich selbst (Joh.8,18),

41.
er wußte, daß der Vater ihm alles in seine Hände gegeben hatte (Joh.13,3).

Diese Worte Gottes gewähren uns einen tiefen Einblick in das Verhältnis, das zwi​schen Gott und seinem Sohne besteht. In diesem Lichte gesehen und beurteilt, kann es nun leicht verstanden werden, weshalb geschrieben steht, daß Jesus seine eigene Offenbarung von Gott, seinem Vater, empfangen hat. Aus diesem Verhältnis geht her​vor, daß Jesus ganz und gar von seinem Vater abhängig war und daß er sich dieser beständigen Abhängigkeit von seinem Vater voll und ganz bewußt war. Zu dieser göttlichen Ordnung hat er sich ungeteilt gestellt. Das beweisen die vorstehenden mannigfaltigen Zeugnisse, in denen Jesus immer wieder bekundet, daß er sich unter keinen Umständen und Verhältnissen außerhalb dieser Ordnung bewegen wollte. Darum ist diese Ordnung auch als erstes beim Zeugnis der Offenbarung Jesu Christi genannt; sie stellt darum auch einen Teil der Offenbarung Jesu Christi selbst dar. Nur weil Jesus diese Ordnung seines Vaters dadurch würdigte, daß er sich in ganzer Treue dazu bekannte, konnte ihm der Vater seine eigene Offenbarung geben, so daß sie Jesus dann seinen Knechten vermitteln konnte.
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4. Jesus vermittelt seine Offenbarung seinen Knechten

So wie es für die Gemeinde Gottes für die Zeit des Endes wertvoll ist zu wissen, daß Gott der Urquell vom Zeugnis der Offenbarung Jesu Christi ist, ist es für sie auch von großer Bedeutung, aus dem Wort Gottes zu erkennen, daß Jesus seine Offenba​rung, nachdem er sie selbst von seinem Vater empfangen hatte, seinen Knechten als seinen Dienern vermittelt hat.

Dieser Tatsache gegenüber muß als erstes beachtet werden, daß, wenn Gott sei​nem Sohne die Offenbarung gegeben hat, damit dieser sie seinen Knechten zeigen soll, dieses Walten Gottes ein klares Zeugnis dafür ist,

welche Stellung Gott durch Jesus zu den Knechten Gottes einnimmt,

welche Stellung Jesus zu seinen Knechten hat und

        welche Stellung diese Knechte Gottes zu Jesus und durch Jesus zum Vater haben.

Wenn hier von den Knechten Gottes die Rede ist, so zeigt uns das die Abhängig​keit derselben von ihrem Herrn. So, wie Jesus auf die Offenbarung warten mußte, bis er sie vom Vater bekam, müssen auch seine Knechte darauf warten, bis ihnen von ihrem Herrn diese Offenbarung gegeben wird.

Diese Ordnung zeigt uns, wie vollkommen eins der Vater und der Sohn sind, indem sie in ihrem Wirken die göttliche Ordnung vollkommen darstellen, und wie sie in einer harmonischen Einheit die Offenbarung Jesu Christi den Knechten Jesu Christi vermitteln. Das Verhältnis zwischen dem Vater und dem Sohn ist eine wunderbare Einheit. Und so, wie der Zusammenhang der ersten Verse der Offenbarung lautet, muß nun dieselbe Einheit auch zwischen dem Sohne Gottes und seinen Knechten bestehen.

So wie der Vater durch den Sohn wirken konnte, so muß der Sohn durch seine Knechte wirken können. Das ist der Sinn dieser hier gezeigten Ordnung.

Indem Jesus die von seinem Vater empfangene Offenbarung seinen Knechten kundgetan hat, erkennen wir auch daraus wieder die Echtheit dieses Buches der Offenbarung Johannes.

5. Wer sind die Knechte des Herrn?

Ehe wir nun das Verhältnis, das zwischen Jesus und seinen Knechten nach dem Zeugnis des Wortes Gottes besteht, eingehend betrachten, wollen wir uns zuerst dar​über klar werden, wer diese Knechte des Herrn sind.

Wenn geschrieben steht:

„Offenbarung Jesu Christi, welche ihm Gott gegeben hat, seinen Knechten zu zeigen, was in kurzem geschehen soll; und er hat es durch Zeichen kundgetan, indem er Botschaft sandte durch seinen Engel seinem Knechte Johannes.“ (Offb.1,1),

Seite 12

so ist mit diesen Worten bewiesen, daß der Apostel Johannes einer der Knechte des Herrn ist, denen er seine Offenbarung zeigen will.

In diesen Worten ist aber nicht berichtet, welches die weiteren Knechte des Herrn sind, die an der Mitteilung der Offenbarung Jesu Christi teilhaben. Doch auch darüber läßt uns Gottes Wort nicht im unklaren. In Kap.1,4-11 lesen wir die Worte:

„Johannes den sieben Gemeinden in Asien: Gnade sei mit euch und Friede von dem, der da ist und der da war und der da kommt, und von den sieben Geistern, die vor seinem Throne sind; und von Jesu Christo, welcher ist der treue Zeuge, der Erstgeborene der Toten und der Herrscher über die Könige der Erde. Ihm, der uns liebet und uns erlöst hat von unsern Sünden durch sein Blut und uns zum Königreich gemacht hat, zu Priestern seinem Gott und Vater; ihm ist die Herrlich​keit und die Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. Siehe, er kommt mit den Wolken, und es wird ihn jedes Auge sehen, auch die ihn durchstochen haben, und es werden wehklagen über ihn alle Geschlechter der Erde! Ja, Amen. Ich bin das A und das O, spricht Gott der Herr, der da ist und der da war und der da kommt, der Allmächtige. Ich Johannes, euer Bruder und Mitgenosse an der Trüb​sal und dem Reich und der Geduld Jesu Christi, war auf der Insel, die Patmos heißt, um des Wortes Gottes und um des Zeugnisses Jesu willen. Ich war im Geist am Tage des Herrn und hörte hinter mir eine gewaltige Stimme wie von einer Posaune, die sprach: ‚Was du siehst, das schreibe in ein Buch und sende es den sieben Gemeinden, nach Ephesus und nach Smyrna und nach Pergamus und nach Thyatira und nach Sardes und nach Philadelphia und nach Laodicea!’“

Diese Worte Gottes sagen uns, daß Johannes die ihm mitgeteilte Offenbarung Jesu Christi den sieben Gemeinden in Asien weitergeben mußte. Es ist dann weiter bezeugt, daß diese sieben Gemeinden in direkter Verbindung stehen mit sieben Ster​nen, welches Engel der sieben Gemeinden sind (Offb.1,12-16.19-20). In den sieben Sendschreiben Offenbarung 2 und 3 ist gezeigt, daß jede der sieben Gemeinden einen Engel hat und daß Johannes die von ihm geschaute Offenbarung Jesu Christi in erster Linie diesen sieben Engeln der sieben Gemeinden mitteilt. Der Herr selbst hat diese sieben Engel als sieben Gemeindevorsteher in seiner rechten Hand (Offb.1,16;2,1;3,1). Damit ist bestätigt, daß die sieben Engel der sieben Gemeinden, gleichwie der Apostel Johannes, Knechte des Herrn sind, denen Jesus seine ihm vom Vater gegebene Offenbarung zeigen will.

In Offb.7,3 sind auch die 144000, die an ihren Stirnen mit dem Siegel des lebendi​gen Gottes versiegelt werden, Knechte unseres Gottes genannt. Diese 144000 Knechte haben nach Offb.14,1-5 an der Offenbarung Jesu Christi innigsten Anteil, indem sie mit dem Lamm auf dem Berge Zion stehen und das neue Lied vor dem Throne Gottes singen. 
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Dadurch ist bewiesen, daß auch diese 144000, die erkauft sind aus den Menschen zu Erstlingen Gott und dem Lamm, zu den Knechten Gottes gerechnet werden müssen, denen Jesus Christus seine Offenbarung zeigt. Diese 144000 aus dem Volk Israel sind ein Teil der christlichen Gemeinde oder der sieben Gemeinden. Nach Offb.22,16 hat Jesus seinen Engel gesandt, seine Offenbarung vor den Gemeinden zu bezeugen. Folglich gehören auch die 144000 aus der Gemeinde zu den Knechten Gottes.

Nachdem Johannes durch einen von den sieben Engeln, die aus dem Tempel hervorgingen und welche die sieben letzten Plagen hatten (Offb.15,1.5-8), die Offenba​rungen von Kapitel 17 bis 19 empfangen hatte, fiel er zu den Füßen dieses Engels nieder, um ihn anzubeten (Offb.19,10). Doch dieser Engel ermahnte ihn:

„Siehe zu, tue es nicht! Ich bin dein Mitknecht und deiner Brüder, die das Zeugnis Jesu haben. Bete Gott an! Denn das Zeugnis Jesu ist der Geist der Weissagung.“ (Offb.19,10)

Als Johannes im Anschluß daran weitere Gesichte hatte, kam wieder

„einer von den sieben Engeln, welche die sieben Schalen hatten, voll der sieben letzten Plagen …“ (Offb.21,9),

zu ihm. Nachdem ihm dieser Engel das Weib, die Braut des Lammes, in der Gestalt der Stadt, des heiligen Jerusalems (Offb.21,9-27), und den Strom des Lebens gezeigt hatte (Offb.22,1-5), fiel Johannes, von dem Geschauten überwältigt, abermals nieder, um auch vor den Füßen dieses Engels anzubeten (Offb.22,8). Dieses ungöttliche Ver​halten veranlaßte auch diesen Engel, dem Apostel Johannes zu offenbaren, wer er (der Engel) sei. Darum sagte er dem Johannes:

„Siehe zu, tue es nicht! Denn ich bin dein Mitknecht und deiner Brüder, der Pro​pheten, und derer, welche die Worte dieses Buches bewahren. Bete Gott an!“ (Offb.22,9)

Diese beiden Schriftworte sagen, daß die beiden Zornschalen-Engel, die dem Johannes einen Teil der Offenbarung Jesu Christi zeigten, sich als „Mitknechte“ von Johannes bezeichnen. Der zuletzt Genannte nennt sich als Mitknecht von Johannes sogar Mitknecht seiner Brüder und der Propheten. Und wenn der erste von diesen beiden Zornschalenengeln dem Johannes sagt, daß er ein Mitknecht seiner Brüder sei und ein Mitknecht derer, die das Zeugnis Jesu haben, und wenn ergänzend erklärt wird, daß das Zeugnis Jesu der Geist der Weissagung ist, so ist damit dasselbe gesagt, wie beim letzten der beiden Zornschalenengel. Damit ist bewiesen, daß diese beiden Zornschalen-Engel, und gleich ihnen gewiß auch die übrigen Zornschalen-Engel, vollendete Menschen und Propheten Gottes sind. Als solche sind sie aber, gleich dem Apostel und Propheten Johannes, Knechte Gottes genannt, denen Jesus seine Offenbarung zeigt. Das wird auch noch dadurch bestätigt, daß dem Johannes in diesem Zusammenhang von einem dieser vollendeten Knechte und Propheten Gottes gesagt wurde:

„Der Herr, der Gott der Geister der Propheten, hat seinen Engel gesandt, seinen Knechten zu zeigen, was in Bälde geschehen soll.“ (Offb.22,6)
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Fassen wir das in diesem Abschnitt Gesagte zusammen, so kommen wir zu der Feststellung, daß die Knechte Gottes, denen Jesus seine Offenbarung zeigen will, die folgenden Personen sind:

1.
Der Apostel Johannes,

2.
die sieben Engel der sieben Gemeinden,

3.
die 144000 ersten Überwinder aus dem Volk Israel bzw. aus der christlichen Gemeinde,

4.
die sieben Zornschalen-Engel, die als vollendete Propheten Gottes aus dem Tempel Gottes hervorgehen.

Nun muß aber noch beachtet werden, daß diese hier genannten Knechte Jesu Christi nicht alle zu ein und derselben Zeit, sondern zu verschiedenen Zeiten leben.

Johannes lebte und empfing die Offenbarung Jesu Christi vor etwa 1900 Jahren.

Die sieben Engel der sieben Gemeinden leben jeder einzelne in seiner entspre​chenden Gemeinde teils nacheinander, teils nebeneinander, während der ganzen Gemeindeentwicklungszeit von etwa 2000 Jahren.

Die 144000 Erstlinge aus der christlichen Gemeinde bzw. aus den zwölf Stämmen Israels leben erst zur Zeit der Wiederkunft des Herrn.

Und die sieben Zornschalen-Engel als vollendete Propheten Gottes haben ihren Dienst zur Übermittlung der Offenbarung Jesu Christi schon zur Zeit ausgerichtet, als der Apostel Johannes diese Offenbarung auf Patmos bekam.

Damit ist klar bestätigt, was wir bereits bei der Erklärung der Worte „Offenbarung“, „Erscheinung“, „Zukunft“ und „Wiederkunft“ festgestellt haben, daß die Offenbarung Jesu Christi die ganze Zeit von der Gründung der christlichen Gemeinde an bis zur Wiederkunft des Herrn ausfüllt.

6. Johannes als Vermittler der Offenbarung an die 
sieben Gemeinden

Von dem Apostel Johannes, der von dem Engel des Herrn das Zeugnis der Offen​barung Jesu Christi empfangen hat, ist noch besonders gesagt, daß er

„bezeugt hat das Wort Gottes und das Zeugnis Jesu Christi, alles, was er sah.“ (Offb.1,2)

Damit ist erklärt, wie es auch im 4.Vers geschrieben steht, daß Johannes nicht nur ein Knecht Jesu Christi, sondern auch ein Prophet Gottes ist. Als Knecht und Prophet Gottes bekam er in den Jahren 91-96 n. Chr. auf der Insel Patmos von dem Engel des Herrn den Befehl:

„Was du siehst, das schreibe in ein Buch und sende es den sieben Gemeinden, nach Ephesus und nach Smyrna und nach Pergamus 
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und nach Thyatira und nach Sardes und nach Philadelphia und nach Laodicea!“ (Offb.1,11)

Und wiederum wurde ihm befohlen:

„Schreibe nun, was du gesehen hast und was ist und was geschehen soll dar​nach: Das Geheimnis der sieben Sterne, die du gesehen hast zu meiner Rechten und der sieben Leuchter; die sieben Sterne sind Engel der sieben Gemeinden, und die sieben Leuchter sind sieben Gemeinden.“ (Offb.1,19-20)

Diesen Befehl Gottes hat Johannes ausgeführt, indem er in diesem Buch den sie​ben Gemeinden alles überliefert hat, was er über die Offenbarung Jesu Christi sah. Darum gilt auch für diesen Propheten Gottes das Zeugnis:

„Bedenket das zuerst, daß keine Weissagung der Schrift ergeht aus eigener Auslegung; denn noch nie wurde eine Weissagung durch menschlichen Willen hervorgebracht, sondern vom heiligen Geiste getrieben, redeten Menschen von Gott (gesandt).“ (2.Petr.1,20-21)

„Erforschet das Buch des Herrn und leset es! Nicht eines von ihnen (diesen Wesen) ist ausgeblieben, keines vermißt seinen Gesellen; denn sein Mund ist’s, der es geboten, und sein Geist ist’s, der sie (jene Wesen) zusammengebracht hat. Und er selbst hat ihnen das Los geworfen, und seine Hand hat es unter sie mit der Meßschnur verteilt. Sie werden das Erbe ewig besitzen und darin wohnen für und für.“ (Jes.34,16-17)

Da Gott auf diesem Wege die Offenbarung Jesu Christi der Gemeinde Gottes gegeben hat, sollte kein Kind Gottes an der Echtheit des Buches der Offenbarung zweifeln. Sie sollten vielmehr das größte Zutrauen zu diesem Teil des Wortes Gottes haben und sich demselben ebenso verpflichtet und verantwortlich wissen, wie allen übrigen Worten Gottes gegenüber, besonders auch, weil die Gemeinde dieses Zeug​nis direkt aus der Hand des Lieblingsjüngers Jesu bekommen hat.

Wenn gesagt ist, daß Johannes alles geschrieben hat, was er sah (Offb.1,2), ist damit auf die Treue hingewiesen, die Johannes dem empfangenen Zeugnis der Offenbarung gegenüber eingenommen hat. Er hat nichts weggelassen von der Ord​nung der Offenbarung Jesu Christi, die ihm durch Zeichen kundgetan wurde. Aber er hat auch nichts von sich aus hinzugefügt. Es hat sicher seine Bedeutung, wenn hier besonders darauf hingewiesen ist, daß Johannes alles geschrieben hat, was er sah, und daß er nichts weggelassen hat. Die Bedeutung dieser einwandfreien, lückenlosen Wiedergabe der von Johannes geschauten Offenbarung Jesu Christi wird uns recht verständlich, wenn wir beachten, daß am Ende dieses Buches geschrieben steht:

„Ich bezeuge jedem, der die Worte der Weissagung dieses Buches hört: Wenn jemand etwas hinzufügt, so wird ihm Gott hinzufügen die Plagen, die in diesem Buche geschrieben sind; und wenn jemand etwas hinwegnimmt von den Worten des Buches 
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dieser Weissagung, so wird Gott wegnehmen seinen Anteil am Baume des Lebens und an der heiligen Stadt, davon in diesem Buche geschrieben steht.“ (Offb.22,18-19)

Es darf also zu dem, wie Johannes die Ordnung der Offenbarung Jesu Christi geschaut hat, weder etwas hinzugefügt, noch etwas davon weggenommen werden. Wer sich solcher Vergehen der Offenbarung gegenüber schuldig macht, muß nicht nur die Plagen durchkosten, die in diesem Buch für alles gottlose Wesen der Menschen angedroht sind, sondern er kann auch das in Verbindung mit der Offenbarung Jesu Christi vorgehaltene Ziel, das Essen vom Baume des Lebens und das Anteilhaben an der heiligen Stadt, nicht erreichen. Darum muß Johannes seine Stellung der von ihm geschauten Offenbarung gegenüber genau so treu beweisen, wie dies der Evange​liumslehre gegenüber erforderlich ist. Paulus schreibt diesbezüglich an die Galater:

„Wenn auch wir oder ein Engel vom Himmel euch ein anderes Evangelium predi​gen würden, als wir euch verkündigt haben, der sei verflucht! Wie wir zuvor gesagt haben, so sage ich auch jetzt wiederum: ‚Wenn jemand ein anderes Evangelium predigt, als ihr empfangen habt, der sei verflucht!’“ (Gal.1,8-9)

Und Johannes ermahnt:

„Wer weiter geht und nicht in der Lehre Christi bleibt, der hat Gott nicht; wer in der Lehre bleibt, der hat beide, den Vater und den Sohn.“ (2.Joh.9)

Mit diesen Zeugnissen ist die große Verantwortung gezeigt, die die Knechte Got​tes haben, denen Gott seinen Willen und seine Ordnung offenbart hat. Es handelt sich also bei diesem Bericht um ein Zeugnis, das nicht mehr berichtigt oder ergänzt wer​den muß. Der Wille Gottes über die Offenbarung Jesu Christi ist in diesem Bericht der Gemeinde Gottes vollkommen bezeugt.

7. Die vollendeten Propheten als Vermittler 
der Offenbarung

Über die Propheten Gottes, die wir als Knechte Gottes und Vermittler eines Teiles der Offenbarung Jesu Christi an Johannes kennengelernt haben, sei im Nachfolgen​den auch noch einiges gesagt.

Nach Offb.5,5 hat einer von den 24 Ältesten mit Johannes geredet, desgleichen nach Kap.7,13-17. Das Gericht über die große Hure, die an den vielen Wassern sitzt, sowie das Geheimnis über dieses Weib und das Tier, das sie trägt und sieben Häup​ter und zehn Hörner hat, wurde dem Apostel Johannes durch einen der sieben Engel, die die sieben Zornschalen haben, geoffenbart (Offb.17,1 bis Kap.19,9). Die sieben Engel, denen die sieben Zornschalen zur bestimmten Zeit gegeben werden, gehen aber aus dem Tempel 
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hervor. Sie sind angetan mit reiner und glänzender Leinwand und umgürtet um die Brust mit goldenen Gürteln (Offb.15,1.5-6).

Weil Johannes diesem Engel um dessen Offenbarungen willen zu Füßen fiel, um ihn anzubeten, sagte ihm dieser:

„Siehe zu, tue es nicht! Ich bin dein Mitknecht und deiner Brüder, die das Zeugnis Jesu haben. Bete Gott an! Denn das Zeugnis Jesu ist der Geist der Weissagung.“ (Offb.19,10)

Damit ist bewiesen, um es noch einmal zu wiederholen, daß die sieben Engel, die aus dem Tempel hervorgehen und die sieben Zornschalen bekommen, sieben in der Gerechtigkeit vollendete Menschen und Propheten sind. Dem Wesen der Weissagun​gen nach erinnert dieser Engel an den Propheten Daniel.

Diesem Knecht Gottes ist gesagt worden: 

„Du sollst das Gesicht versiegeln, und zwar für lange Zeit.“ (Dan.8,26)

„Du aber, Daniel, verbirg diese Worte und versiegle das Buch bis auf die Zeit des Endes! Dann werden viele darin forschen, und das Verständnis wird zunehmen.“ (Dan.12,4)

Und ebenfalls bekam dieser liebwerte Prophet Gottes (Dan.9,23; 10,11) nicht umsonst die Verheißung:

„Du aber gehe hin, bis das Ende kommt! Du darfst nun ruhen und sollst dereinst auferstehen zu deinem Erbteil am Ende der Tage.“ (Dan.12,13)

Die Weissagungen von Daniel, die im Buch Daniel aufgezeichnet sind, können nur in Verbindung mit der Offenbarung Jesu Christi verstanden werden. Darum muß Daniel als Prophet Gottes in der Zeit des Endes wieder seinen Dienst ausrichten.

Beachtenswert ist, daß in Verbindung mit der Weissagung über die heilige Stadt, das neue Jerusalem und die Braut des Lammes wieder einer von den sieben Engeln, die die sieben Zornschalen haben, dem Johannes die Offenbarung darüber gibt.

Weil Johannes auch diesen Engel um der erhaltenen Offenbarung willen anbeten wollte, muß ihn dieser wieder ermahnen:

„Siehe zu, tue es nicht! Denn ich bin dein Mitknecht und deiner Brüder, der Pro​pheten, und derer, welche die Worte dieses Buches bewahren. Bete Gott an!“ (Offb.22,9)

Dieses Werkzeug Gottes ist ebenfalls ein Mitknecht, ein Bruder und ein Prophet. Das bedeutet, daß es sich bei diesem Engel, einem von den sieben, die die sieben Zornschalen haben, auch wieder um einen in der Gerechtigkeit vollendeten Menschen und Propheten handelt.

Vergleichen wir die Weissagung dieses Engels in Offb.21,9 bis Kap.22,5 mit den Weissagungen des Propheten Hesekiel in Kap.40-48, so weist der einheitliche Sinn dieser Weissagungen auch auf den Dienst dieses Zornschalen-Engels hin. Der Pro​phet Hesekiel hat nach dem Willen Gottes in der Zeit der Wiederherstellung des Vol​kes 
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Gottes seinen Dienst in Verbindung mit der Aufrichtung des neuen Tempels in Jeru​salem zu tun.

Daraus dürfen wir schließen, daß alle Knechte des Herrn, die mit Johannes rede​ten, vollendete Propheten Gottes sind. In dieser Annahme werden wir noch bestärkt durch die Worte:

„In den Tagen der Stimme des siebenten Engels, wenn er posaunen wird, so ist das Geheimnis Gottes vollendet, wie er seinen Knechten, den Propheten, die frohe Botschaft verkündigt hat.“ (Offb.10,7)

„Der Herr, der Gott der Geister der Propheten, hat seinen Engel gesandt, seinen Knechten zu zeigen, was in Bälde geschehen soll.“ (Offb.22,6)

Es ist für jedes Kind Gottes gewiß sehr einleuchtend, daß sich Gott und Jesus gerade der Propheten zur Übermittlung der Offenbarung an Johannes bedient haben; denn Gott ist der Gott der Geister der Propheten und hat seinen Propheten von Anfang an das Zeugnis von dem Kommen des Herrn mitgeteilt.

Das rechte Verständnis für diese Knechte Gottes und Jesu Christi, denen Jesus seine Offenbarung gezeigt hat und die dieselbe wieder dem Apostel Johannes offen​bart haben, wird uns zum besseren Eindringen in das Geheimnis der Offenbarung ein wichtiges Hilfsmittel sein.

8. Das Verhältnis zwischen Jesus und seinen Knechten

Nachdem wir erkannt haben, wer die Knechte des Herrn sind, denen Jesus seine ihm von Gott gegebene Offenbarung zeigen will, müssen wir an diesem Platz noch besonders auf das Verhältnis hinweisen, das nach dem Worte Gottes zwischen Jesus und seinen Knechten besteht. Nur dann wird es möglich sein, zu verstehen, aus wel​chem Grunde die Knechte des Herrn von Jesus die Offenbarung Jesu Christi bekom​men. Die Offenbarung Jesu Christi darf in erster Linie nicht anders angesehen wer​den, als daß es eine Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes und seines Erlösungsrat​schlusses ist. Darum ist bereits auf das Verhältnis hingewiesen worden, das zwischen Gott und seinem Sohne Jesus Christus besteht und geoffenbart wurde. Im Blick auf diese Gerechtigkeit Gottes und seinen Heilsplan hat Jesus seine Jünger gelehrt:

„Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater, denn durch mich!“ (Joh.14,6)

Der in diesem Worte bezeugten Wahrheit liegt die Ordnung zugrunde, daß die Knechte Jesu seine Offenbarung von ihm bekommen. In dem Verhältnis, das zwi​schen Gott und seinem Sohne besteht, können die Knechte des Herrn als Jünger Jesu das Vorbild für ihre Stellung zu ihrem Haupte Jesus Christus sehen.
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Auf das zwischen Jesus, dem Haupt der christlichen Gemeinde, und seinen Knechten bestehende Verhältnis weisen die folgenden Worte Gottes hin:

Nach der Auferstehung Jesu aus den Toten hat die treue Jüngerin des Herrn, Maria Magdalena, den Auftrag vom Auferstandenen bekommen:

„Gehe aber zu meinen Brüdern und sage ihnen, ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem Gott.“ (Joh.20,17)

Die Jünger Jesu mußten und durften lernen, an die Worte Jesu zu glauben, in denen er gelehrt hat:

„Wie der Vater das Leben in sich selbst hat, also hat er auch dem Sohne verlie​hen, Leben in sich selbst zu haben.“ (Joh.5,26)

„Wie mich der lebendige Vater gesandt hat, und auch ich um des Vaters willen lebe, so wird auch, wer mich isset, um meinetwillen leben. Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist; nicht (daß man es esse) wie eure Väter das Manna gegessen haben und sind gestorben: Wer dieses Brot ißt, der wird leben in Ewigkeit!“ (Joh.6,57-58)

Mit klaren Worten weist Jesus seine Jünger auf das zwischen ihm und ihnen bestehende Verhältnis hin:

„Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie, und sie folgen mir nach. Und ich gebe ihnen ewiges Leben, und sie werden in Ewigkeit nicht umkommen, und niemand wird sie aus meiner Hand reißen. Mein Vater, der sie mir gegeben hat, ist größer als alles, und niemand kann sie aus meines Vaters Hand reißen. Ich und der Vater, wir sind eins.“ (Joh.10,27-30)

„Euer Herz erschrecke nicht! Glaubet an Gott und glaubet an mich! In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen; wo nicht, so würde ich sagen: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten. Und gehe ich auch hin und bereite euch die Stätte, so komme ich doch wieder und werde euch zu mir nehmen, auf daß auch ihr seid, wo ich bin.“ (Joh.14,1-3)

„Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater, denn durch mich!“ (Joh.14,6)

„Wer mich gesehen hat, der hat den Vater gesehen!“ (Joh.14,9)

Zu seinen Jüngern sagte er:

„Selig sind die Augen, die sehen, was ihr sehet! Denn ich sage euch, viele Pro​pheten und Könige wünschten zu sehen, was ihr sehet, und haben es nicht gese​hen; und zu hören, was ihr hört, und haben es nicht gehört.“ (Luk.10,23-24)

„Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich nicht von mir selbst, sondern der Vater, indem er in mir wohnt, der tut seine Werke. Glaubet mir, daß ich im Vater bin und der Vater in mir ist; 
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wo nicht, so glaubet doch um der Werke willen! Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer an mich glaubt, der wird die Werke auch tun, die ich tue, und wird größere als diese tun, weil ich zu meinem Vater gehe. Und alles, was ihr bitten werdet in mei​nem Namen, das will ich tun, auf daß der Vater verherrlicht werde in dem Sohne. Wenn ihr etwas bitten werdet in meinem Namen, so werde ich’s tun.“ (Joh.14,10-14)

„Ich rede, was ich bei meinem Vater gesehen habe.“ (Joh.8,38)

„Von mir selbst tue ich nichts, sondern wie mich mein Vater gelehrt hat, solches rede ich.“ (Joh.8,28)

„Ich ehre meinen Vater, und ihr verunehret mich.“ (Joh.8,49)

„Wenn ihr mich liebet, so haltet meine Gebote! Und ich will den Vater bitten, und er wird euch einen andern Beistand geben, daß er bei euch bleibe in Ewigkeit, den Geist der Wahrheit, welchen die Welt nicht kann empfangen; denn sie sieht ihn nicht und kennt ihn nicht, ihr aber kennet ihn; denn er bleibt bei euch und wird in euch sein. Ich lasse euch nicht als Waisen zurück, ich komme zu euch.“ (Joh.14,15-18)

„Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort bewahren, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen. Wer mich nicht liebt, bewahrt meine Worte nicht; und doch ist das Wort, das ihr höret, nicht mein, sondern des Vaters, der mich gesandt hat. Solches habe ich zu euch gesprochen, während ich bei euch bin. Der Beistand aber, der heilige Geist, wel​chen mein Vater senden wird in meinem Namen, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.“ (Joh.14,23-26)

„Ihr habt gehört, daß ich euch gesagt habe: ‚Ich gehe hin und komme zu euch!’ Hättet ihr mich lieb, so würdet ihr euch freuen, daß ich zum Vater gehe; denn der Vater ist größer als ich. Und nun habe ich’s euch gesagt, ehe es geschieht, auf daß, wenn es geschehen ist, ihr glaubet.“ (Joh.14,28-29)

„Damit aber die Welt erkenne, daß ich den Vater liebe und also tue, wie mir der Vater befohlen hat …“ (Joh.14,31)

„Ich bin der wahre Weinstock, und mein Vater ist der Weingärtner. Jegliches Schoß an mir, das keine Frucht bringt, nimmt er weg; jedes fruchtbare aber reinigt er, auf daß es mehr Frucht bringe. Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu euch geredet habe. Bleibet in mir und ich in euch! Gleich wie das Rebschoß von sich selbst keine Frucht bringen kann, wenn es nicht am Wein​stock bleibt, also auch ihr nicht, wenn ihr nicht in mir bleibet. Ich bin der Wein​stock, ihr seid die Reben; wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun. Wenn jemand nicht in mir bleibt, so wird er weggeworfen wie das Rebschoß und verdorrt; und solche 
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sammelt man und wirft sie ins Feuer, und sie brennen. Wenn ihr aber in mir blei​bet und meine Worte in euch bleiben, möget ihr bitten, was ihr wollt, so wird es euch widerfahren. Dadurch wird mein Vater verherrlicht, daß ihr viel Frucht bringet und meine Jünger werdet.“ (Joh.15,1-8)

„Das ist mein Gebot, daß ihr einander liebet, gleichwie ich euch geliebet habe. Größere Liebe hat niemand als die, daß er sein Leben hingibt für seine Freunde. Ihr seid meine Freunde, wenn ihr alles tut, was ich euch gebiete. Ich nenne euch nicht mehr Knechte; denn der Knecht weiß nicht, was sein Herr tut; euch aber habe ich Freunde genannt, weil ich alles, was ich von meinem Vater gehört, euch kundgetan habe.“ (Joh.15,12-15)

„Viele gute Werke habe ich euch gezeigt von meinem Vater.“ (Joh.10,32)

„Tue ich nicht die Werke meines Vaters, so glaubet mir nicht! Tue ich sie aber, so glaubet, wenn ihr auch mir nicht glaubet, doch den Werken, auf daß ihr erken​net und wisset, daß der Vater in mir ist und ich im Vater.“ (Joh.10,37-38)

„Soll ich den Kelch nicht trinken, den mir der Vater gegeben hat?“ (Joh.18,11)

„Wer mir dienen will, der folge mir nach; und wo ich bin, da soll auch mein Diener sein; und wer mir dient, den wird mein Vater ehren. Jetzt ist meine Seele betrübt. Und was soll ich sagen? Vater hilf mir aus dieser Stunde? Doch darum bin ich in diese Stunde gekommen. Vater, verherrliche deinen Namen! Da kam eine Stimme vom Himmel: ‚Ich habe ihn verherrlicht und will ihn wiederum verherrli​chen!’“ (Joh.12,26-28)

„Ich bin der gute Hirte und kenne die Meinen und bin bekannt den Meinen, gleichwie mich der Vater kennt, und ich den Vater kenne, und ich gebe mein Leben hin für die Schafe.“ (Joh.10,14-15)

„Diesen Auftrag habe ich von meinem Vater empfangen.“ (Joh.10,18)

Diesen Weg, den Jesus in seinem Verhältnis zum Vater im Leidensgehorsam bis in den Kreuzestod ging, müssen auch seine Jünger in gleicher Treue gehen, bis der Wille Gottes in ihrem Leben so geschieht und der göttliche Ratschluß sich an ihnen so erfüllen kann, wie es der Sohn Gottes in seinem vorbildlichen Leben darstellt. Wie sich der Sohn Gottes in seiner hohepriesterlichen Treue für seine Brüder stellvertre​tend bei seinem Vater einsetzt, beweist sein Zeugnis:

„Wer überwindet, der soll mit weißen Kleidern angetan werden; und ich will seinen Namen nicht tilgen aus dem Buche des Lebens, und will seinen Namen bekennen vor meinem Vater und vor seinen Engeln.“ (Offb.3,5)
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9. Kurze Zusammenfassung

Kurz zusammengefaßt ist über das Verhältnis, das zwischen Jesus, dem Haupt der Gemeinde, und seinen Jüngern als seinen Knechten besteht, in Gottes Wort das Folgende gesagt:

a) Über das Verhältnis Jesu zu seinen Jüngern ist bezeugt:

   1.
Jesus liebt seine Jünger, wie der Vater ihn liebt (Joh.15,9-13),

   2.
er gibt sein Leben für die Schafe (Joh.10,15.17;15,13),

   3.
er hat von seinem Vater den Auftrag bekommen, das Leben hinzugeben und es wieder zu nehmen (Joh.10,18),

   4.
er kennt die Seinen (Joh.10,14),

   5.
er will, daß die ihm vom Vater gegebenen Jünger bei ihm sind (Joh.17,24),

   6.
sein Wort, das er zu ihnen redet, reinigt sie (Joh.15,3),

   7.
er und der Vater wollen im Kinde Gottes wohnen (Joh.14,23),

   8.
er gibt ihnen seinen Frieden (Joh.14,27).

   9.
Die Freude der Jünger soll dadurch vollkommen werden, daß die Freude ihres Herrn in ihnen bleibt (Joh.15,11).

10.
Jesus hat ihnen die Herrlichkeit gegeben, die der Vater ihm gegeben hat, sie sollen sie sehen (Joh.17,22-24),

11.
er hat den Menschen den Namen Gottes offenbart (Joh.17,6),

12.
er erbittet für seine Jünger den Beistand, den Geist der Wahrheit (Joh.14,16-17),

13.
er will alles tun, was sie bitten (Joh.14,13-14),

14.
sein Gebot lautet, daß sie einander lieben sollen, wie er sie geliebt hat (Joh.15,12),

15.
er läßt sie nicht als Waisen zurück, er kommt zu ihnen (Joh.14,18),

16.
er bekennt ihre Namen vor seinem Vater (Offb.3,5).

17.
Jesus gibt ihnen das ewige Leben (Joh.6,40).

18.
Jesus weckt sie auf am letzten Tage (Joh.6,40).

b) Über das Verhältnis der Jünger zu Jesus ist bezeugt:

  1.
Die Jünger kennen ihren Erlöser (Joh.10,14),

  2.
sie sollen erkennen, daß der Vater im Sohn und der Sohn im Vater ist (Joh.10,38).

   3.
Wer Jesus sieht, der sieht den Vater, der ihn gesandt hat (Joh.14,9).

   4.
Die Jünger haben erkannt, daß der Vater seinen Sohn gesandt hat (Joh.17,25).
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   5.
Das ewige Leben ist die Erkenntnis Gottes und seines Sohnes, Jesu Christi, den er gesandt hat (Joh.17,3).

   6.
Wer Jesus ißt, lebt um seinetwillen (Joh.6,57;10,28;14,19).

   7.
Die Offenbarung Gottes wird den Weisen und Klugen verborgen und den Unmündigen offenbart (Matth.11,25; Luk.10,21).

   8.
Die Jünger Jesu sollen die Gebote des Herrn halten und dadurch in seiner Liebe bleiben (Joh.15,10.12).

   9.
Die Diener Jesu sollen da sein, wo er ist (Joh.12,26),

10.
sie werden vom Vater und vom Sohn geliebt, und Jesus offenbart sich ihnen (Joh.14,21),

11.
der Vater und der Sohn werden in ihnen wohnen (Joh.14,23).

12.
Die Jünger erkennen, daß Jesus im Vater ist und sie in Jesus und Jesus in ihnen (Joh.14,20),

13.
sie sollen eins sein, wie der Vater im Sohn und der Sohn im Vater (Joh.17,21-22).

14.
Dadurch, daß Jesus in seinen Jüngern ist und der Vater in ihm, sollen sie zu vollendeter Einheit gelangen (Joh.17,23).

15.
Wenn die Jünger eins sind, glaubt die Welt, daß der Vater seinen Sohn gesandt hat (Joh.17,21-23).

16.
Die Jünger sind die Schosse am Weinstock, sie werden durch das Wort Gottes rein (Joh.15,2-3),

17.
sie sollen glauben, daß der Vater seinen Sohn gesandt hat (Joh.6,29;11,42).

18.
Die Jünger Jesu tun das Werk Gottes, wenn sie an den glauben, der Jesus gesandt hat (Joh.6,29).

19.
Das Wort Gottes soll in ihnen bleiben, dann können sie bitten, was sie wol​len, es wird ihnen widerfahren (Joh.15,7),

20.
sie haben das Wort angenommen und glauben dadurch an den Sohn Gottes und an seinen Vater (Joh.17,6.8),

21.
sie sollen den Sohn ehren, wie sie den Vater ehren. Wenn sie den Sohn nicht ehren, so ehren sie auch den Vater nicht, der den Sohn gesandt hat (Joh.5,23),

22.
sie sind Jesu Freunde, wenn sie alles tun, was er ihnen gebietet (Joh.15,14),

23.
 sie können die Werke auch tun, die Jesus getan hat, und größere als diese, wenn sie an ihn glauben (Joh.14,12).

24.
Wer den Willen Gottes tun will, der erkennt, ob Jesus von sich redet, oder ob seine Lehre von Gott ist (Joh.7,17).

25. Wer die Jünger aufnimmt, der nimmt Jesus und den Vater auf (Matth.10,40;
Mark.9,37;Luk.9,48;Joh.13,20).
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26.
Die Jünger Jesu werden in Ewigkeit nicht umkommen, weil sie niemand aus Jesu und des Vaters Hand reißen kann (Joh.10,28-29),

27.
sie kennen den Geist der Wahrheit, der bei ihnen bleibt und in ihnen ist (Joh.14,17),

28.
sie werden vom heiligen Geist belehrt und erinnert an alles, was Jesus ihnen gesagt hat (Joh.14,26),

29.
sie sollen in Jesus bleiben und viel Frucht bringen (Joh.15,4.7),

30.
ihre Frucht verherrlicht den Vater (Joh.15,8).

31.
Jesus bereitet ihnen die Stätte und kommt wieder und nimmt sie zu sich (Joh.14,3).

In diesem Zeugnis des Herrn sind drei klare Tatsachen ins Licht gestellt:

1.
Die Stellung, die der Vater zu seinem Sohne hat, hat er in gleicher Weise auf allen Gebieten auch zu den treuen Jüngern des Herrn.

2.
Das Verhältnis, das zwischen dem Vater und seinem Sohne besteht, ist genau so zwischen dem Sohne Gottes und seinen treuen Jüngern auf allen Gebieten gezeigt.

3.
Das Verhältnis, das zwischen dem Vater und seinem Sohne und in ihrer Stellung zu den treuen Jüngern des Herrn besteht, ist dasselbe Verhältnis, das die Grundlage für diese treue Stellung der Jünger des Herrn ist, die sie auf allen Wahrheitsgebieten ihrem Herrn und seinem und ihrem himmlischen Vater gegenüber darstellen müssen. Alles Abweichen von dieser Ordnung auf allen Gebieten erfolgt nie von der Seite des himmlischen Vaters und seines Sohnes, sondern stets von der Seite der Kinder Gottes.

Alle diese Worte Gottes gewähren uns einen tiefen Einblick in das Verhältnis, das zwischen Jesus und seinen Jüngern als seinen Knechten besteht. In diesem Lichte gesehen und beurteilt, kann es nun leicht verstanden werden, weshalb geschrieben steht, daß Jesus seine eigene Offenbarung seinen Knechten zeigt. Aus diesem Ver​hältnis geht hervor, daß die Knechte des Herrn ganz und gar von ihrem Haupte Jesus Christus abhängig sind und sie sich dieser Abhängigkeit voll und ganz bewußt sein müssen. In diese Ordnung müssen sich die Knechte des Herrn ungeteilt einordnen. Nur wenn die Knechte des Herrn die Unterwürfigkeit des Sohnes Gottes seinem Vater gegenüber und seinen Gehorsam beachten und diese Stellung auch zum Sohne Got​tes einnehmen, sind sie seine wahren Knechte, die er seine Freunde nennt, wenn sie alles tun, was er ihnen gebietet (Joh.15,14).

Von welch segensreicher Bedeutung die Einordnung in diese göttliche Heilsord​nung ist, beweisen die Erfahrungen, die der Apostel Johannes als treuer Knecht Jesu Christi und die Propheten als dem 
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Herrn ergebene Knechte Jesu Christi gemacht haben, da Jesus ihnen bereits seine Offenbarung zeigen konnte und gezeigt hat. Auch die übrigen Jünger Jesu, die sich in ganzer Treue in das zwischen Jesus und ihnen geoffenbarte Verhältnis eingeordnet haben, durften in reichem Maße die Früchte ihrer bewiesenen Treue und Ergebenheit ernten. Nur unter dieser Bedingung kann der Selige und Allein-Gewaltige, der König der Könige und der Herr aller Herren, zu seiner Zeit auch allen seinen übrigen Knechten seine Offenbarung und Erscheinung zeigen (1.Tim.6,14-15;vgl.Offb.3,7-8.10-11).

Den Kindern Gottes, die die Bedingungen nicht erfüllen und nicht in dieser Abhän​gigkeit zum Sohne Gottes stehen, bleibt die Offenbarung Jesu Christi ein verschlos​senes Buch, obgleich Johannes die Worte der Weissagung dieses Buches nicht ver​siegeln durfte, weil die Zeit nahe ist (Offb.22,10).

Daraus ersehen wir, wie wichtig die Einsicht in das zwischen Jesus, dem Haupt der Gemeinde, und seinen Jüngern als seinen Knechten bestehende Verhältnis ist. Es beweist aber auch, wie nötig es zum rechten Verständnis der ganzen Offenbarung Jesu Christi ist, daß die Kinder Gottes darauf achten, daß geschrieben steht, daß Jesus selbst seine Offenbarung seinen Knechten zeigt (Offb.1,1).

10. Die Engel als Vermittler der Offenbarung

In Verbindung damit, daß in Offenbarung 1 geschrieben steht, daß Jesus seine Offenbarung seinen Knechten zeigt, heißt es:

„Er hat es durch Zeichen kundgetan, indem er Botschaft sandte durch seinen Engel seinem Knechte Johannes.“ (Offb.1,1)

Am Ende des Buches der Offenbarung stehen diesbezüglich die Worte:

„Der Herr, der Gott der Geister der Propheten, hat seinen Engel gesandt, seinen Knechten zu zeigen, was in Bälde geschehen soll!“ (Offb.22,6)

„Ich, Jesus, habe meinen Engel gesandt, euch solches vor den Gemeinden zu bezeugen.“ (Offb.22,16)

Nach diesen Zeugnissen ist der Engel des Herrn als der Engel Gottes und Jesu Christi der Vermittler der Offenbarung Jesu Christi an seinen Knecht Johannes. Damit ist nun wieder auf eine andere Ordnung für die Übermittlung der Offenbarung Jesu Christi hingewiesen. Um des rechten Verständnisses der Offenbarung Jesu Christi willen ist es nötig, daß wir uns auch über die Bedeutung dieser göttlichen Ordnung in diesem Zusammenhang die nötige Klarheit verschaffen.

Diese Ordnung besteht darin, daß auch die Engel an der Übermittlung der Offen​barung Jesu Christi Anteil haben. Weil in den oben genannten Stellen besonders auf den Engel des Herrn hingewiesen ist, kann daraus erkannt werden, daß dieser Engel den Hauptanteil an der Übermittlung der Offenbarung hat.
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Aber auch der Menschensohn hat an dieser Mitteilung der Offenbarung Anteil. Darüber schreibt Johannes:

„Ich war im Geist am Tage des Herrn und hörte hinter mir eine gewaltige Stimme wie von einer Posaune, die sprach: ‚Was du siehst, das schreibe in ein Buch und sende es den sieben Gemeinden …’ Und ich wandte mich um, nach der Stimme zu sehen, die mit mir redete; und als ich mich wandte, sah ich sieben goldene Leuchter; und inmitten der Leuchter einen, gleich einem Menschensohne … Und als ich ihn sah, fiel ich zu seinen Füßen wie tot. Und er legte seine rechte Hand auf mich und sprach: ‚Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige; ich war tot und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreichs. Schreibe nun, was du gese​hen hast und was ist und was geschehen soll darnach.’“ (Offb.1,10-13.17-19)

Im 4.Kapitel ist von diesem Dienst des Menschensohnes von Johannes berichtet:

„Darnach sah ich, und siehe, eine Tür war aufgetan im Himmel; und die erste Stimme, die ich gehört hatte wie eine Posaune mit mir reden, die sprach: ,Steige hier herauf, und ich will dir zeigen, was nach diesem geschehen soll!’“ (Offb.4,1)

Vom Dienst weiterer Engel, den sie für die direkte Mitteilung der Offenbarung an Johannes haben, heißt es:

„Es hob einer von den Ältesten an und sprach zu mir: ,Wer sind diese, mit weißen Kleidern angetan, und woher sind sie gekommen?’“ (Offb.7,13)

„Ich hörte eine Stimme aus dem Himmel, die zu mir sprach: ‚Versiegle, was die 7 Donner geredet haben, und schreibe es nicht!’“ (Offb.10,4)

„Und die Stimme, die ich aus dem Himmel gehört hatte, redete abermal mit mir und sprach: ‚Gehe hin, nimm das offene Büchlein in der Hand des Engels, der auf dem Meere und auf der Erde steht!’ Und ich ging zu dem Engel und sprach zu ihm: ‚Gib mir das Büchlein!’ Und er sprach: ‚Nimm es und verschlinge es!‘ Und er sprach zu mir: ‚Du sollst abermal weissagen über viele Völker und Nationen und Zungen und Könige.’“ (Offb.10,8-9.11)

„Ich hörte eine Stimme aus dem Himmel, die sprach: ‚Schreibe: Selig sind die Toten, die im Herrn sterben von nun an!’“ (Offb.14,13)

Von dem Engelsdienst heißt es noch weiter:

„Und es kam einer von den sieben Engeln, welche die sieben Schalen hatten, und redete mit mir und sprach zu mir: ‚Komm‘! ich will dir das Gericht über die große Hure zeigen, die an den vielen Wassern sitzt.’“ (Offb.17,1)

„Ich hörte eine laute Stimme vom Throne her, die sprach: ‚Siehe, die Hütte Gottes bei den Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein, und Gott selbst wird bei ihnen sein, ihr Gott.’“(Offb.21,3)
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„Und der auf dem Throne saß, sprach: ‚Siehe, ich mache alles neu!’ Und er sprach zu mir: ‚Schreibe; denn diese Worte sind gewiß und wahrhaftig!’“ (Offb.21,5)

11. Das Verhältnis zwischen den Engeln und den Gläubigen

Da die Übermittlung der Offenbarung Jesu Christi auf die Art und Weise erfolgte, daß der Herr dem Apostel Johannes über seine Offenbarung durch seinen Engel Bot​schaft sandte, und auch noch andere Engel dem Johannes Teile von der Offenbarung vermittelten, sehen wir, in welchem Verhältnis die Engel zu Gott und Jesus stehen. Aber dadurch ist uns auch das Verhältnis gezeigt, das zwischen den Kindern Gottes und den Engeln besteht.

So wie Jesus ganz von seinem himmlischen Vater abhängig ist und die Knechte des Herrn von Jesus, so besteht ein derartiges Abhängigkeitsverhältnis auch zwi​schen Jesus und den Engeln und ferner zwischen den Engeln und den Kindern Got​tes. Der Engel des Herrn, sowie die übrigen Engel, von denen im Buch der Offenba​rung noch die Rede ist, konnten dem Johannes die Offenbarung Jesu Christi nur kundtun, weil sie von Jesus dazu beauftragt wurden. Die Engel sind die Diener Gottes und Jesu Christi. Darüber heißt es im Brief an die Hebräer:

„Von den Engeln zwar heißt es: ‚Er macht seine Engel zu Winden und seine Die​ner zur Feuerflamme.’“ (Hebr.1,7)

Als Diener Gottes sind die Engel aber Gott und Jesus unterstellt und richten nur das aus, was Gott und Jesus ihnen auftragen. Im Dienste Gottes und Jesu Christi ste​hend, sind die Engel hauptsächlich zum Dienst an den Kindern Gottes ausersehen. Darum sagt Gottes Wort:

„Sind sie nicht allzumal dienstbare Geister, ausgesandt zum Dienste um derer willen, welche das Heil ererben sollen?“ (Hebr.1,14)

Damit ist erklärt, daß die Kinder Gottes nebst ihrer Abhängigkeit von Jesus, ihrem Haupt, auch von dem Dienst der Engel Gottes abhängig sind. Das ist nach dem Zeug​nis der Offenbarung besonders dann der Fall, wenn es sich darum handelt, die Offen​barung Jesu Christi recht zu erkennen und zu verstehen. Denn auch die Vermittlung des Zeugnisses der Offenbarung Jesu Christi durch die Engel ist ein Dienst an denen, die das Heil ererben sollen. Darum hat es gewiß große Bedeutung, daß im Buch der Offenbarung öfter auf diesen Dienst der Engel hingewiesen ist. Der folgende Abschnitt wird uns darum noch tiefer in das Wesen und die große Bedeutung des Dienstes der Engel hineinführen.

__________________
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